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»Der Reichstag 


hat begonnen, wie er vor den Ferien geſchloſſen hatte: be⸗ 


ſchlußunfähig. Es iſt ſchwer, keine Satyre darüber zu 
ſchreiben. Wie viel Arbeit, Mühe und Geld laſſen es ſich 
die Herren koſten, um einen Sitz im Reichstage zu erobern! 
Was laſſen ſie Alles über ſich ergehen! Die Parteien ſorgen 
dafür, daß an Denen, welche auf den Schild erhoben werden, 
kein gutes Haar bleibt. Was in der Wahlbewegung halb⸗ 
wegs Nachtheiliges gegen den Kandidaten der Gegenpartei zu 
Tage gefördert werden kann, wird ſicherlich vorgebracht. Und 
das laſſen die Herren Alles ruhig über ſich ergehen in dem 
Bewußtſein, daß ſie ſich einer guten Sache zum Opfer bringen. 
Der Weg zu einem Sitz im Reichstage iſt ein wahres Spieß⸗ 
ruthenlaufen. Nun ſollte man doch meinen, daß ſie, wenn 
ſie zum Ziele gelangt ſind, ſich mit großem Eifer der Er⸗ 
füllung der ihnen damit erwachſenen Pflicht hingeben würden. 
Fehlgeſchoſſen — der Reichstag iſt beſchlußunfähig. Er iſt 
nicht bloß beſchlußunfähig vor den Ferien, wo man zur 
Entſchuldigung der Fehlenden etwa Ueberbürdung und Er⸗ 
müdung anführen könnte; er iſt auch beſchlußunfähig nach 
den Ferien, wo man meinen ſollte, die Herren würden ſich 
mit neuen friſchen Kräften an die Arbeit machen. Sind denn 
die Gegenſtände, welche zur Verhandlung ſtehen, ſo unwichtig? 
Es handelt ſich um den Schutz der nationalen Produktion. 
Freilich nährt nicht jeder Produktionszweig Millionen von 
Menſchen, wie die Landwirthſchaft, aber die Intereſſen der 
Hunderte und Tauſende, welche auf minder umfangreichen 
Produktionszweigen mit ihrer Exiſtenz angewieſen ſind, er⸗ 
heiſchen doch auch Berückſichtigung. Der Reichstag war vor⸗ 
geſtern auf allen Seiten gleichmäßig ſchwach beſetzt; aber die 
Parteien, welche für den Schutz der nationalen Produktion 
eintreten, hatten eine bei weitem größere moraliſche Ver⸗ 
pflichtung, auf dem Poſten zu ſein, als die Gegenpartei. Sie 
bilden die Mehrheit und die Mehrheit hat ein höheres Maß 
der Verantwortlichkeit auf ſich, wie die Minderheit. Man 
würde es in der Bevölkerung nicht verſtehen, wenn die Mehr: 
heit, welche die Mittel, ihre Prinzipien zum Siege zu führen, 
in der Hand hat, ſich in Folge von Läſſigkeit den Erfolg 
durch die Hand ſchlüpfen ließe. Die Minderheit kann die 
Lücken auf ihren Bänken damit entſchuldigen, daß ſie an⸗ 
giebt, ſie vermöge ja doch der Mehrheit gegenüber nichts aus⸗ 
zurichten, deshalb komme es gar nicht darauf an, ob ihrer 
ein paar mehr oder weniger am Platze ſeien. Womit will 
ſich die Mehrheit entſchuldigen? Bei ſogenannten ſenſationellen 
Verhandlungen, bei denen ein poſitives Reſultat nicht heraus⸗ 
kommt, iſt das Haus immer gut beſetzt, weshalb nicht bei 
rein ſachlichen Verhandlungen? Gewiß, die letzteren ſind er⸗ 
müdender, aber ſchließlich wird ſich die Volksvertretung doch 
nicht von denſelben Geſichtspunkten leiten laſſen dürfen, wie 
das große ſenſationsluſtige Publikum, welches das Parlament 
für eine Art Theater anſieht und ſich auf die Tribüne drängt, 
wenn irgend eine geräuſchvolle Aktion in Ausſicht ſteht. Die 
Verhandlungen, in denen die „großen Geſichtspunkte“ mit 
mehr oder minder Witz entwickelt werden, ſind in der Regel 
für das Wohlergehen des Landes von weniger Gewicht, als 
die rein ſachlichen Verhandlungen über beſtimmte poſitive 
Gegenſtände. Die allgemeinen großen Geſichtspunkte, von 
denen ſich die einzelnen Parteien leiten laſſen, ſind ihrer 


14 Jeſt und rein. 


Ein Lebensbild von Clara Engels. 
(Fortſetzung) 

Am andern Tage wieder beſchränkte Anna ſich auf münd- 
liche Unterhaltung. Sie wählte dazu ein belehrendes und zu⸗ 
gleich unterhaltendes Thema, das man nach allen Seiten 
gründlich beleuchtete und erörterte. Dadurch gab ſie Roſa 
Gelegenheit, ſich ſelbſt eine Anſicht über dieſen oder jenen 
Punkt zu bilden und deren Richtigkeit durch vorgebrachte Be⸗ 
weiſe zu bekräftigen. 


i Auf ſolche Weiſe zum logiſchen Denken angeregt, fand 
Roſa bald eine lebhafte Freude an dem Wiſſen, welches ſie 
ſich nach und nach mit Anna's Hilfe aneignete. Ihr ausgezeichnetes 
Gedächtniß war ein werthvoller Faktor in dem Streben nach 
geiſtigem Gut und Anna erkannte ſehr bald, daß Roſa's 
Verſtand keineswegs von Natur enge Grenzen geſteckt waren, 
derſelbe vielmehr nur der nöthigen Ausbildung ermangelt 
hatte. 

Die Veränderung, welche ſich in ſeiner Frau vollzog, 
konnte von Solm nicht unbemerkt bleiben. Doch ſchenkte er 
derſelben keine große Beachtung, denn der Gedanke an Anna, 
der Schmerz um die Heißgeliebte brannte noch in Flammen 
zügen auf dem Grunde feines Herzens. 

Täglich, ſtündlich mußte er ihrer gedenken, die als Ideal 
ſeiner Seele vor ihm ſtand und die ihm, gleich dem wahren 
Ideal, doch auch ewig unerreichbar blieb. Aber neben ihrem 
Bilde lebte auch ihr Wort in ihm: „Sei klar im Sinn, im 
Herzen feſt und rein!“ 

Ihr Wort ſollte Frucht tragen! — — — Ja, er 
wollte ein Anderer werden! Wollte arbeiten, ſchaffen, ſich auf- 
raffen, in treueſter Pflichterfüllung die Sehnſucht nach einem 
Glück zu vergeſſen, das doch niemals für ihn erblühen konnte. 
Sie ſelbſt gab ihm das Beiſpiel. 5 

Ein ſchmerzlich ſeliges Gefühl trotz alledem konnte er 
nicht bemeiſtern. 


So hatte ſie ſich doch nicht zu beherrſchen 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Natur nach in der Regel allbekannt, es erfährt Niemand 


etwas Neues daraus und die Wirkung auf die Kollegen im 
Parlament iſt dementſprechend auch gleich Null. Anders wo 
es ſich um konkrete Dinge handelt; da hat die ſachliche 
Darlegung noch ihren Platz und da iſt auch noch eine 
Wirkung derſelben möglich. Hoffentlich wird die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Reichstags mit den kommenden ſchönen Tagen 
nicht chroniſch. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Im Reichstage ſieht man gegenwärtig gewiſſe Bericht⸗ 
erſtatter geſchäftig hin⸗ und hergehen und die Mähr ver⸗ 
breiten, daß die Berliner Börſe in den letzten ftür- 
miſchen Tagen an ruſſiſchen Werthen nicht weniger als 
anderthalb Milliarden Mark eingebüßt habe. Der Zweck 
dieſer Verſicherungen iſt natürlich kein anderer als der, das 
Mitleid wachzurufen, die arme geknickte Börſe der Schonung 
derjenigen zu empfehlen, welche demnüchſt über die Börſen⸗ 
ſteuer zu beſchließen haben werden. Ganz in demſelben Sinne 
beginnt nun auch die mancheſterliche Preſſe zu arbeiten. 
Die „Nat. Ztg.“ bringt einen langen Artikel, in welchem 
ſie die Börſe nicht mit einer „Goldgrube“, ſondern einem 
mit „Trümmern“ bedecklen „Schlachtfelde“ vergleicht. Viele 
Millionen ſeien von den deutſchen Börſen verloren worden 
und „keineswegs bloß von berufsmäßigen Spekulanten.“ 
Nützen wird ihr das natürlich nichts. Wenn die Börſe, 
was wohl möglich iſt, augenblicklich nicht ſo leiſtungsfähig 
erſcheint wie ſonſt, jo wird man ſich eben mit einer ges 
ringeren Einnahme begnügen müſſen; dabei iſt nichts zu thun. 
Sie aber ganz frei zu laſſen, weil ſie Verluſte gehabt hat, 
die ihr denn doch überwiegend ſelbſt zur Laſt fallen — das 
kann uns nicht in den Sinn kommen. Wie Graf H. Bis— 
marck am 12 d. M. ſeinen Wählern in Lauenburg geſagt 
hat: die Börſe muß bluten, muß von ihren Millionen etwas 
abgeben — ſo kommen auch wir immer wieder darauf zurück: 
die Börſe darf das gehäſſige Vorrecht der Steuerbefreiung 
nicht länger behalten; ſie muß an ihrem Theile zu den all⸗ 
gemeinen Staatslaſten beitragen. — Für den von bayerifcher 
Seite beantragten Cementzoll war auf der rechten Seite 
des Reichstages urſprünglich zum Theil keine große Neigung 
vorhanden. Die Art, wie der Abg Richter ſich eben gegen 
den Antrag äußert, konnte dieſer Stimmung nicht zu Hilfe 
kommen. Mit einer ſittlichen Entrüſtung, zu der ihm inner⸗ 
lich und äußerlich alle Vorausſetzungen fehlen, donnerte er 
gegen die angebliche „Illoyalität“ des Antrages Biehl, welcher 
nur den auf Fluß⸗ und Landwegen eingehenden Cement be⸗ 
ſteuern will, indem er die Behauptung aufſtellte, daß dadurch 
die anderen Nationen immer zugeſtandene Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel umgangen werde, weshalb in Zukunft niemand mehr 
geneigt ſein könne, mit Deutſchland Verträge abzuſchließen 
u. ſ. w. Der Schatzſekretär v. Burchard hatte es ſehr leicht, 
dies an der Hand der Thatſachen zu widerlegen, aus denen 
hervorgeht, daß andere Länder ſich vorkommendenfalls deſſelben 
Verfahrens bedienen, von „Illoyalität“ und „Vertrauens- 
bruch“ alſo keine Rede ſein könne. Es iſt das ein neuer 
Beweis dafür, wie es mit den poſitiven Behauptungen des 
Abg. Richter beſchaffen iſt und was es mit der Schlag⸗ 
fertigkeit, die ihn allerdings nie im Stiche läßt, in Wahrheit 
oft auf ſich hat. 


vermocht, um vollſtändig verbergen zu können, was in ihrem 
Herzen vorging. Wie deutlich hatte er darin geleſen! Alles, 
Alles, was fie feſt verſchloſſen hielt, was fie in banger Scheu 
ſich ſelbſt wohl kaum geſtanden hatte. 

Eines wußte er: Daß er ihr Herz bis in das kleinſte 
Fältchen kannte und verſtand und daß das ſeine ebenſo ver— 
ſtanden wurde! 

In dem redlichen Bemühen zu vergeſſen hatte er ſich's 
zur Pflicht gemacht, den Tag über angeſtrengt zu arbeiten 
und ſich nur Abends einige Erholungsſtunden zu gönnen. 
Ein früher nie gekanntes Gefühl der Befriedigung griff nach 
ſo vollbrachtem Tagewerk in ihm Platz. 

In der erſten Zeit verließ er dann Abends das Haus, 
75 außer demſelben die ihm nothwendige Zerſtreuung zu 
uchen. 

Einmal aber, als er im Begriff war zu gehen, trat 
Roſa ihm entgegen und bat mit freundlichem Ton und Blick: 
„Willſt Du nicht bei uns bleiben und in das Wohnzimmer 
hinüberkommen? Die Kinder möchten Dich gern noch ſehen“ 

Das kam ihm überraſchend, doch leiſtete er der Auf⸗ 
forderung Folge. 

Roſa im allerliebſten Hauskleid mit zierlichen, bunten 
Schleifen, das blonde Haar jetzt wirklich einfach, ohne die ihm 
ſtets verhaßte Wolle, aufgeſteckt, erſchien ihm heut Abend ſo 
nett und hübſch, wie er ſie kaum in der erſten Zeit ihrer 
Ehe geſehen zu haben ſich erinnerte. Ihr ungleich freund— 
licheres und entgegenkommenderes Weſen, das gegen die an 
ihr früher gewohnten ſteten Vorwürfe und Lamentationen 
vortheilhaft abſtach, fiel ihm angenehm auf. Als er ſie ge⸗ 
nauer betrachtete, glaubte er in ihren Zügen eine ſtille, ſanfte 
Trauer zu bemerken, die denſelben einen Reiz der Weib- 
lichkeit verlieh, deſſen ſie eigentlich von jeher entbehrt hatten. 

Die Kinder, zuerſt noch ein wenig ſcheu und zurück⸗ 
haltend, denn ſie kannten den Papa nur immer unwirſch und 
verdrießlich, fingen nach und nach an aufzuthauen und allerlei 
muthwillige Scherze mit ihm zu treiben, ſodaß er darüber 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Die Situation zwiſchen Rußland und England 
hat ſich ſeit geſtern nicht unweſentlich verändert. Alles 
deutet auf die friedliche Beilegung des Konflikts hin. 

Die Italiener, von denen in den letzten Wochen 
nichts zu hören war, haben wieder ein Lebenszeichen gegeben 
und einen ferneren Punkt am Rothen Meere beſetzt; 
womit aber für die Fortſchritte ihrer Kolonialpolitik nichts 
gewonnen iſt, da die heiße und ungeſunde Seeküſte ſich in 
keiner Weiſe zu Anbauzwecken eignet. Von dem Vormarſch 
nach Kaſſala iſt es ſtill; doch wird ſich erſt im Herbſte be- 
urtheilen laſſen, ob Herr Mancini feine großartigen Pläne 
ganz aufgegeben oder nur vertagt hat. 


Deutſcher Reichstag. 
78. Plenarſitzung am 16. April. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher, Staats⸗ 
ſekretär Dr. von Schelling, Staatsminiſter Dr. Lucius nebft, 
Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
nach 1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzte in feiner heutigen Sitzung die dritte Be⸗ 
rathung der Novelle zu dem Reichsbeamtengeſetz fort. In der 
ſich hierbei entwickelnden lebhaften Debatte führte ein Redner der 
konſervativen Partei, ſowie Staatsſekretär Dr. v. Schelling gegen⸗ 
über den oppoſitionellen Rednern die Nothwendigkeit aus, im 
Iutereffe des Dienſtes die in dem gegenwärtigen Geſetz vorhandene 
Lücke auszufüllen, während Abg. v. Koeller die Behauptung der 
ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Redner, die Beamten ſeien 
lediglich ein Werkzeug der Regierung und die konſervative Partei 
mache ihre Stellungnahme ausſchließlich von der Haltung des 
Reichskanzlers abhänzig, mit aller Energie unter dem lebhaften 
Beifall der rechten Seite des Hauſes erfolgreich zurückwies. Nach⸗ 
dem die Novelle mit den Stimmen der Sozialdemokraten, der 
demokratiſchen Partei und des größten Theiles des Centrums ab⸗ 
gelehnt worden, wurde die zweite Berathung der Zolltarifnovelle 
fortgeſetzt; hierbei gelangte der Zollſatz von 1 Mk. auf Cichorie 
mittels Auszählung mit 110 gegen 109 Stimmen zur Annahme. 
Bei der Pofition „Spiritus“ vertagte das Haus die Weiter⸗ 
berathung auf morgen (Freitag) 12 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
53. Plenarſitzung am 16. April. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern v. Puttkamer nebſt 
Kommiſſarien, ſpäter Kultusminiſter Dr. v. Goßler. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 10 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus beſchäftigte ſich zunächſt mit dem Antrage des 
Abg. v. Eynern, betr. die Verwaltung der örtlichen Polizei und 
die Vertheilung der Koſten derſelben. Nach längerer Debatte be- 
ſchloß das Haus, entſprechend dem Antrage der Kommiſſtion, die 


Staatsregierung zu erſuchen, a) in Erwägung zu ziehen, ob in 
einzelnen Gemeinden, in welchen die örtliche Polizeiverwaltung 
beſonderen Staatsbeamten übertragen iſt, dieſe den durch die 


Gemeindeordnungen dazu beſtimmten Beamten übertragen werden 
kann; b) baldthunlichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen für diejenigen Städte, in welchen die örtliche Polizeiver- 


das Weggehen vergaß und den ganzen Abend mit den Seinen > 


zubrachte. 

Den nächſten Abend, an dem er ſich von ſelbſt einſtellte, 
nahm er mit Staunen wahr, daß Roſa, die 
muthig und übler Laune glaubte, ſich Mühe gab, ihn auf⸗ 
zuheitern. 


Neu, ja auf's Höchſte überraſchend mußte ihm die Theil⸗ 0 


nahme ſein, welche ſie ſeiner literariſchen Arbeit ſchenkte, nach 
deren Fortſchritt ſie ſich — nicht wie früher mit kränkender 
Ironie, ſondern wohl wirklichen Intereſſes — erkundigte. 
Dabei entwickelte ſie zu ſeiner Verwunderung ein bisher von 


ihn miß⸗ 


. 


ihm ungeahntes Verſtändniß für Literatur und Kunſt, wagte = 


fogar zu urtheilen und richtig zu urtheilen, über Dinge, 
deren Exiſtenz fie früher gänzlich unbekümmert ließ, kurz — 
zeigte unverhohlen, daß ihr Geiſt ſich freier entfaltet und zu 


höherer Stufe emporgearbeitet hatte. 


Was iſt mit ihr vorgegangen? fragte er ſich. Seit 


Jahren kannte er ſie nur mit einer, wie er glaubte, abſolut 
inkurablen Gleichgiltigkeit und Verſtändnißloſigkeit 


ſtaunen bemerken, daß ſie auf Gebieten zu Hauſe war, denen 
er ſie gänzlich fremd glaubte. 


für 
geiſtige Intereſſen und nun mußte er zu ſeinem höchſten Er⸗ 


1 

2 

2 
> 


Als er anfing, auf die von ihr angeregten Fragen ein 2 


zugehen, fühlte er ſich lebhaft gefeſſelt durch den Eifer, m 
dem ſie ihre Anſichten verfechtete und durchzuführen wußte. 
Nun machte er ſich Vorwürfe, daß er ſie doch wo 
ſeither verkannt habe. Daß er ſie auf unverzeihliche Wei 
vernachläſſigt und durch ſeine Liebloſigkeit ſelbſt einen großen 
ja den Haupttheil der Schuld an dem unſeligen Verhältni 
trage, das zwiſchen ihnen walte. War es nicht feine Pflid 
geweſen, das Weib zu ſich emporzuziehen, fie zu beſchwichtigen, 
zu bitten mit ihm auszuharren in der Zeit des Kummers 


ig 


und der Entbehrung, fie zu vertröſten auf die Zukunft, die 


gewiß Beſſeres in ihrem Schooße für ſie berge, 
freudloſe, traurige Gegenwart? 
(Fortſetzung folgt.) 


als die % 
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waltung durch beſon n geführt wird, die Bae 

pflicht zu den Koſten dieſer Verwaltung unter Aufhebung des 8 
3 des Geſetzes vom 11. März 1850 für Staat und Gemeinden 
neu geregelt wird. Demnächſt wurden Petitionen erledigt. Von 
Bedeutung waren nur Petitionen von Lehrern an höheren Unter- 
richtsanſtalten um Gleichſtellung mit den Richtern erſter Inſtanz, 
ſowohl hinſichtlich ihres Durchſchnitts⸗ und Maximalgehalts, ſowie 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes und der Rangverhältniſſe. Es ſprachen 
ſich faſt ſämmtliche Redner im wohlwollenden Sinne für die 
Wünſche der Peteuten aus, nur die Forderung auf Einrangirung 
in eine beſtimmte Rangklaſſe fand eine abfällige Beurtheilung. 
Der Herr Kultusminiſter bezeichnete indeß auch dieſe Forderung 
nicht für durchaus berechtigt und ſtellte eingehende Prüfung der 
Petitionen in Ausſicht. Das Haus beſchloß nach dem Vorſchlage 
der Kommiſſion, die Petition der Regierung zur möglichſten 
Berückſichtigung im Sinne einer einheitlichen Regelung der Gehalts-, 
Penfions- und Rangirverhältniſſe der Lehrer an den höheren 
Unterrichtsanſtalten ſtaatlichen und kommunalen Patronats zu 
uͤberweiſen. Morgen mehrere kleinere Gegenſtände und dritte 
Berathung des Lehrerpenſionsgeſetzes. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 16. April. 


— Im Königl. Palais fand geſtern zu Ehren der er⸗ 
lauchten ſächſiſchen Gäſte ein größeres Diner ſtatt. — Heute 
Vormittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall 
Grafen von Perponcher und ſpäter vom Geh. Hofrath Bork 
ſich Vorträge halten, empfing den ehemaligen kommandirenden 
General, General der Infanterie z. D., von Thile, welcher 
feinen Dank für die ihm verliehene Ordensdekoration ab⸗ 
ſtattete, und arbeitete Mittags gemeinſam mit dem Tags 
zuvor von Urlaub nach Berlin zurückgekehrten Kriegsminiſter, 
Generallieutenant Bronſart von Schellendorff, und dem 
Militär⸗Kabinet. — Um 1 Uhr ertheilte dann Seine 
Majeſtät der Kaiſer dem außerordentlichen Abgeſandten Sr. 
Majeſtät des Sultans, General Riza Paſcha, vor deſſen Ab⸗ 
reiſe von Berlin die nachgeſuchte Abſchieds-Audienz. — Zur 
Kaiſerl. Tafel waren mit den Prinzen Georg und Friedrich 
Auguſt von Sachſen auch der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern und der Prinz Ludwig Wilhelm 
von Baden geladen worden. Nach Aufhebung der Tafel ver⸗ 
abſchiedeten ſich der Prinz Georg und deſſen Sohn Prinz 
Friedrich Auguſt von Sachſen und beabſichtigen, heute Abend 
9 ¼ Uhr von hier nach Dresden zurückzukehren. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesraths wurde 
der zu St. Petersburg am 20. März d. J. unterzeichnete 
Auslieferungs⸗Vertrag zwiſchen dem deutſchen Reich und Ruß⸗ 
land an den Ausſchuß verwieſen. 

— Im Wahlkreiſe Teltow-Breskow⸗Storkow⸗Charlotten⸗ 
burg iſt der bisherige Vertreter dieſes Kreiſes im Reichstage, 
Prinz Handjery, mit großer Mehrheit wiedergewählt worden. 

— Der nunmehr vorliegende Entwurf des Unfallver⸗ 
ſicherungs-Geſetzes, welcher beſtimmt iſt, eine Regelung der 
Fürſorge für Beamte und deren Hinterbliebenen in Folge 
von Unfällen herbeizuführen, behandelt dieſe für weite Be⸗ 
völkerungskreiſe hochwichtige Materie in neun Paragraphen. 
Nach den Beſtimmungen dieſes Entwurfes erhalten die in 
Folge dienſtlich erlittenen Unfalles dienſtunfähig gewordenen 
Reichs⸗Zivilbeamten eine Penſion von 66 ¼ pCt. ihres jähr⸗ 
lichen Dienſteinkommens, ſoweit ihnen nicht nach anderweiter 
reichsgeſetzlicher Vorſchrift ein höherer Betrag zuſteht (§ 1). 
Die hinterbliebene Wittwe eines in Folge dienſtlich erlittenen 
Unfalles getödteten oder nachträglich geſtorbenen Beamten 
erhält bis zu deren Tode oder Wiederverheirathung vom 
Todestage ihres Mannes an 20 pCt. ſeines jährlichen Dienſt⸗ 
einkommens, jedoch nicht unter 160 und nicht mehr als 
1600 Mk., jedes Kind bei Lebzeiten der Mutter 15, lebt die 
Mutter nicht mehr, 20 pCt. vom jährlichen Dienſteinkommen 
des Verſtorbenen. Doch dürfen die Renten der Wittwen und 
Kinder zuſammen 60 pCt. des Dienſteinkommens nicht über: 
ſteigen (§ 2). Die folgenden Paragraphen handeln von der 
Modalitäten der Haftpflicht und der Geltendmachung der 
Anſprüche, ſowie von der Haftpflicht Dritter ($$ 3 bis 7). 
§ 8 ſpricht den Kategorien von Staats- und Kommunal⸗ 

beamten und deren Hinterbliebenen, für welche auf landes⸗ 
geſetzlichem oder ſtatutariſchem Wege in einer den Verfügungen 
des vorliegenden Entwurfs mindeſtens gleichkommenden Weiſe 
geſorgt iſt, einen weiteren Anſpruch aus dem Reichsgeſetze 
nur unter Ermäßigung um denjenigen Betrag zu, welcher 
den Berechtigten nach den Beſtimmungen dieſes Ent⸗ 


Weimar, 16. April. Geſtern ſtarb in Leipzig Goethes 
älteſter Enkel Walther, mit ihm erliſcht Goethes Geſchlecht. 

Gotha, 16. April. Der Wirkliche Geheime Rath und 
Präſident des Preußiſchen Evangeliſchen Ober-Kirchen⸗Raths 
a. D. Dr. Emil Herrmann iſt heute Nacht ſanft verſchieden. 


Ausland. 

London, 15. April. Wie ein Korrefpondent der Times 
aus Odeſſa verſichert, ſtehen an der afghaniſchen Grenze, 
d. h. wohl echellonirt in dem ſtreitigen Gebiete, bereits 20,000 
Ruſſen, ebenſo viele ſtehen in Samarkand, welche von dort 
in zwei bis drei Wochen bis vor Herat gelangen können. 
50,000 Mann ſtehen, demſelben Gewährsmann zufolge, für 
alle Fälle marſchbereit im Kaukaſus und können dort raſch 
über den Kaspiſchen See nach Krasnowodze gebracht werden, 
ſo daß, während die Engländer vom Endpunkt der indiſchen 
Eiſenbahnen an etwa drei Monate lang zu marſchiren haben, 
um nach Herat zu kommen, in wenigen Wochen 40,000 
Ruſſen, und jedenfalls in 9—10 Wochen gegen 100, 000 vor 
dieſer Stadt ſtehen könnten. 

London, 16. April. Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ von 
hier meldet, haben England und Rußland unter dem Vor⸗ 
behalt einer befriedigenden Verſtändigung über das aus dem 
Zwiſchenfall von Pendſchdeh entſtandene Zerwürfniß ſich über 
die Grundzüge einer definitiven Feſtſtellung der Grenze von 
Afghaniſtan geeinigt. Unter der Vorausſetzung der Zu⸗ 
ſtimmung des Emirs ift die Abtretung Pendſchdehs an Ruß⸗ 
land mit inbegriffen. — Nach einem Telegramm der „Vofſ. 
Ztg.“ wäre die friedliche Wendung der Vermittelung des 
deutſchen Kaiſers in Petersburg zu verdanken, zu welcher er 
von der Königin Viktoria von England brieflich erſucht 
worden ſei. Die „Voſſ. Ztg.“ nimmt letzteres jedoch nur 


i mit Reſerve auf. 


London, 16. April. Die Daily News erfährt, 
engliſche Regierung habe die ihr am Dienſtag zugegangenen 
modifizirten ruſſiſchen Vorſchläge bezüglich der Grenzfrage 
eingehend erwogen und geſtern Abend ihre Antwort nach 
St. Petersburg geſandt. — Der Standard vernimmt, die 
Botſchafter der Großmächte am hieſigen Hofe hätten ihre Re⸗ 
gierungen davon verſtändigt, daß ihres Erachtens ein Bruch 
zwiſchen Rußland und England vorausſichtlich vermieden 
werden würde. — Die Times ſchreibt in einem Artikel über 
die afghaniſche Frage, in den amtlichen Kreiſen Englands 
herrſche der Glaube — der indeſſen täglich ſchwächer werde 
— daß der Krieg vermieden werden dürfte. In Finanz ⸗und 
Handelskreiſen herrſche dagegen die entgegengeſetzte Anſicht 
vor. Dieſe Kreiſe glaubten, die ruſſiſchen Staatsmänner 
ſeien darauf erpicht, Streit herbeizuführen und träfen ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen. 

Lahore, 15. April. Der Vizekönig Lord Dufferin, der 
heute angekommen iſt, erwiderte auf eine von der ſtädtiſchen 
Behörde überreichte Adreſſe, er ſehe mit großer Genugthuung, 
daß die Fürſten und Völker Indiens einmüthig um die Fahne 
Großbritanniens ſich zu ſchaaren bereit ſeien. Es wäre noch 
nicht möglich, zu ſagen, in welcher Weiſe die gegenwärtige 
ernſte Kriſe endigen werde, aber man dürfe überzeugt ſein, 


daß, wenn der Krieg ausbrechen ſollte, dies geſchehen würde 


trotz der aufrichtigen und ernſten Bemühungen der engliſchen 
Regierung, ein ſo bedauerliches Reſultat zu vermeiden, und 
trotz des ſehr gemäßigten und verſöhnlichen Verhaltens vor 
ihrer Seite. 

Paris, 15. April. Herr von Freyeinet hatte heute 
morgen eine längere Unterredung mit Herrn Campbell, dem 
Vertreter von Robert Hart, dem chineſiſchen Unterhändler, 
über die Friedenspräliminarien. Campbell theilte dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen mehrere Depeſchen Harts mit, wonach 
die Durchführung der Präliminarien im beſten Wege iſt. 
Ebenſo iſt hiernach die Redaktion des Kaiſerlichen Edikts in 
der Pekinger Zeitung keineswegs in der etwas ſeltſamen 
Form abgefaßt, wie eine Anzahl Blätter gemeldet haben. 
Bezüglich des ruſſiſch-engliſchen Konfliktes herrſcht in hieſigen 
politiſchen Kreiſen eine durchaus optimiſtiſche Auffaſſung vor; 
man hält die Chancen der Aufrechterhaltung des Friedens 
ſeit den letzten Tagen für bedeutend geſtiegen und man 
zweifelt kaum mehr an einer friedlichen Löſung. 

St. Petersburg, 16 April. Der Regierungs-Anzeiger 
meldet: Nach dem Berichte des Generals Komaroff aus 
Tatchkepri vom 6. d. M. flüchteten die Reſte des afgha⸗ 
niſchen Detachements nach Herat; der Verluſt der Afghanen 


| überſſchreitet beträchtlich die früher angegebenen Ziffern; viele 


kamen in Folge der Kälte und des Hungers um. Zwölf 
Tage bereits fällt Regen und Schnee Das von Lumsden 
verlaſſene Lager in Balamurghab iſt durch die Afghanen 
verbrannt, die Kameele mit dem Proviant und Theilen des 
engliſchen Convois ſind durch Saryks fortgejagt worden. um 


; und ½ Prozent für die Stammaktien feſtgeſtellt. 


die 


einer Anarchie vorzubeugen, wird in Pendjeh eine temporäre a 


Verwaltung organiſirt. Das ruſſiſche Detachement bleibt in 
Taſchkepri Zur Vorwärtsbewegung iſt einſtweilen keine 
Nothwendigkeit vorhanden. a 

New York, 16. April. Der Friedensvertrag zwiſchen 
den Staaten Central⸗Amerikas iſt von den Friedensbevoll⸗ 
eee eee ee, unterzeichnet worden. 


»Zum Schreibunterricht. 

Beſondere Beachtung verdienen die Ergebniſſe der Beobach⸗ 
tungen, welche zwei Aerzte, Profeſſor Dr. Berlin und Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Dr. Rembold im Auftrage der württembergiſchen Regie⸗ 
rung an zweitauſend Schüler der Stuttgarter Schulanſtalten in 
Bezug auf die nachtheilige Wirkung des Schreibens auf das 
Auge und auf die richtige Körperhaltung beim Schreiben ange⸗ 
ſtellt haben. Rückhaltloſe Verurtheilung findet die noch jetzt in 
vielen Schulen aufgeſtellte Forderung, daß die Schüler beim 
Schreiben das Heft gradlienig vor ſich haben müſſen. Vielmehr 
wird gefordert, daß das Heft möglichſt genau vor die Mitte des 
Körpers, und zwar ſo ſchief gelegt werde, daß der untere Rand 
des Heftes mit dem Tiſchrande einen Winkel von 20 bis 40 Grad 
bildet. Wie viele ſchwere Stunden hätten Lehrern und Schülern, 
welch' Letztere inſtinktmäßig dieſe Lage beim Schreiben einzunehmen 


wurfes zuſteht. 
| 
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ſuchten, erſpart werden können, wenn man früher mit dem Vor⸗ 
urtheile, daß das Buch gerade liegen müſſe, gebrochen hätte! 
(Die deutſche Currentſchrift darf fo ſchief fein, daß der Grund⸗ 
ſtrich von der ſenkrechten Richtung 30 bis 40 Grad abweicht.) 
Ferner wird gefordert, daß der Oberkörper möglichſt aufrecht ſich 
halte, während der Rücken im unteren Theile einen Stützpunkt 
an einer Lehne findet, welche am beſten an einer verſtellbaren 
Schulbank ſich anbringen läßt. Die ſchiefe Haltung des Ober- 
körpers, welche von manchem Schreiblehrer zur Erziehung einer 
gefälligen, geneigten Schrift empfohlen wird, iſt nicht gerecht⸗ 
fertigt. Der Kopf ſenkt ſich nur fo weit gegen den Tiſch, als 
zur Gewinnung eines geeigneten Neigungswinkels nothwendig if. 
Die Ellbogen halten ſich etwas tiefer als der Tiſchrand und in 
gleich weitem Abſtand vom Körper. Nur die Vorderarme kommen 


auf die Tiſchplatte zu liegen. Die Bewegung beim Schreiben iſt 
nur mit dem Handgelenk, nicht aber durch Fortbewegen des 
Armes auszuführen. Beſonders eindringlich wird gewarnt, die 
Kinder in zartem Alter nicht mit zu kleinen Gegenſtänden, mit 
Näharbeiten, wie ſie häufig von den Kleinen in den Kindergärten 
gefordert werden, zu beſchäftigen. Im erſten Schuljahre ſoll mög⸗ 
lichſt wenig geſchrieben und das Leſen möglichſt an von den 
Schülern entfernten Gegenſtänden, an der Wandtafel, geübt werden. 
In den erſten Jahren ſoll der Schreibunterricht höchſtens eine 
halbe Stunde dauern und auch da noch durch minutenlange Pauſen 
unterbrochen werden, dabei ſoll weniger auf Gleichheit und Korrekt⸗ 
heit der Schrift als auf möglichſt große Formen geſehen werden. 
Aus dem Liniennetze der Tafeln und Hefte ſollen die ſchrägen 
Richtungslinien fortfallen. Das Schreiben beim Unterricht und 
namentlich die ſchriftlichen Hausaufgaben find möglichſt zu be⸗ 
ſchränken. 


Kleine Mittheilungen. 


(Ein Turnier unter — Kaffeeſchweſtern.) 
Ein ſchwediſches Blatt, „Nya Vexiöbladet“, erzählt, daß vier 
berühmte Kaffeeſchweſtern in Vecib vor einigen Wochen ein 
Wetttrinken unternommen haben. Zehn Mal hat die Kanne 
gekreiſt, als die Erſte den Kampf aufgab. Die 34. Taſſe 
trank die Zweite mit, dann konnte ſie nicht mehr. Hohn⸗ 
lächelnd tranken die anderen beiden weiter, um nach der 
fünfundfünfzigſten Taſſe zu erklären, daß ſie einander 
werth ſeien. 

(Spaniſcher Humor.) Das vierzigtägige Faſten 
des Dr. Tanner veranlaßte einen ſpaniſchen Lehrer zu folgen⸗ 


. 


PR 16. April. 


worden. 


Provinzial- Nachrichten. 
Aus der Provinz, 14. April. (Dividende.) In der geftern 


zu Berlin abgehaltenen Verwaltungs rathsſitzung der Marienburg 


Mlawkaer Eiſenbahn, wurde nach Vorlage der Jahresbilanz die 
Dividende pro 1884 auf 5 Prozent für die Prioritätsaktien 
Im 
jahre konnten für die Stammaktien 2 Prozent Dividende gewährt 
werden. 

Elbing, 14. April. (400 000 Schnäpel) werden in nächſter 
Zeit aus der Königsberger Fiſchbrutanſtalt in das friſche Haff 
ausgeſetzt werden. Vor langen Jahren ſoll dieſer Fiſch im Haff 
in großer Menge vorgekommen ſein. 

Bartenſtein, 13. April. (Ein prachtvolles Meteor) wurde 
am 7. d. Mts. etwa 11 Uhr Abends in hieſiger Gegend ber 
obachtet. 
langem Schweife von intenſivem Lichte, flieg am ſüdöſtlichen Hori⸗ 
zont auf, erreichte, nachdem es das Sternbild des großen Bären 
durchſchnitten hatte, den Zenith und verſchwand dann am nord- 
weſtlichen Himmel. Die ganze Erſcheinung währte etwa 15 
Sekunden. 

Dirſchau, 14. April. 

5. Juli ſtattfinden; geladen find zwei Geſangvereine aus Danzig, 
der Liederhain und Männerverein aus Elbing, die Marienburger 
Liedertafel, die Geſangvereine aus Tiegenhof, Schöneck, Preuß 
Stargard und Neuteich. 

Inſterburg, 15. April. (Baugewerbsſchule.) Wie in der 
geſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung Oberbürgermeiſter Korn 
mittheilte, beabfihtigt das Miniſterium am hieſigen Orte, 
früher eine Bauſchule als Kommunal-Inſtitut beſtand, die aber 
wegen Mangels einer ausreichenden Schülerzahl eingehen mußte, 


3 Friede en a Sia 
Centralamerilas iſt von den Bevollmächtigten unterzeichnet 


Bor I 


(Das Gauſängerfeſt) wird hier am 


Daſſelbe, von der Größe eines großen Apfels mit 


wo 


eine Baugewerkſchule für Oſtpreußen zu errichten, in der Hand? 
werker eine tüchtige praktiſch⸗theoretiſche Bildung erhalten ſollen. 


Die Stadtverordneten beſchloſſen, für dieſe Anſtalt einen Bauplatz 


aus Kommunalmitteln zu erwerben und unentgeltlich an den 


Staat abzutreten, ebenſo das noch vorhandene Inventarium der 
früheren Bauſchule dem Staat zu offeriren., 
Inſterburg, 13. April. 


(Spiritus » Export- Genoſſenſchaft 


für Oſt⸗ und Weſtpreußen.) Die heutige General⸗Verſammlung 


der Spiritusfabrikanten Oſtpreußens fand hierſelbſt unter außer⸗ 
ordentlich zahlreicher Betheiligung ſeitens der Mitglieder unter 
Vorſitz des Herrn Seydel-Cchelchen ſtatt. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht des techniſchen Beamten, Herrn Dr. Heinzelmann, entneh⸗ 


men wir, daß derſelbe im Laufe des Jahres zahlreiche Reviſionen 


in Oft: und Weſtpreußen abgehalten hat und daß dieſelben weſent? 


lich zum rationellen Betriebe der Brennereien beigetragen haben. 


Das größte allgemeine Intereſſe in der Erledigung der Tages- 


ordnung bildete die Ventilirung der Frage, ob es geeignet wäre, 
eine Spiritusexportgeſellſchaft in Oſt⸗ und Weſtprußen zu begrün⸗ 
den. Der Referent in 
Delbrück⸗Berlin, führte aus, daß dieſe Angelegenheit tn Folge 


dieſer Angelegenheit, Herr Profeſſor F 


der Preisdepreſſion für Spiritus auf die Tagesordnung allge⸗ 


mein gelangt ſei. Der Rückgang der Preiſe für das fragliche 
Produkt rühre aber daher, daß ca. ein Viertel der geſammten 


deutſchen Spiritusfabrikation im Auslande abgeſetzt werden muß. 


Der Hauptabſatzmarkt ſei aber Spanien, woſelbſt außer Deutſch⸗ 


land noch in hervorragender Weiſe Oeſterreich-Ungarn und Ruß⸗ 
Dieſe Konkurrenz könne der deutſche Export 


land konkurriren. 


nur durch herabgeſetzte Preiſe aufrechterhalten, wodurch die Preis⸗ 


depreſſion im Inlande bedingt iſt. Nun haben die angeführten 
Konkurrenzländer im Inlande höhere Spirituspreiſe als auf dem 


Abſatzmarkt, weil die Exportbonifikation dortſelbſt eine weſentlich 


höhere iſt als in Deutſchland. Dem Zentralverein der deutſchen 
Spiritusfabrikanten und auch einzelnen Intereſſenten ſei das Bei⸗ 


ſpiel Oeſterreich⸗-Ungarns fund Rußlands zur Preisſteigerung des 


Spiritus im Inlande als durchaus nachahmenswerth erſchienen, 


darum habe derſelbe bereits einleitende Schritte um Erhöhung der 
Erportbonifikation von 16 auf 21 Mk. gethan. Als eine fernere 
Urſache der niedrigen Spirituspreiſe bei uns müſſe der Umſtand 
in Betracht gezogen werden, daß bei uns eine erhebliche Zahl 
kleiner Brennereien exiftive, die auf den Kaufmann angewleſen 


ſei, während in den erwähnten Ländern die ganze Fabrikation 


ſich auf wenige umfangreiche Betriebe beſchränke, die direkt expor 
tiren. Um dieſe Vergünſtigung bei unſeren kleineren Betrieben 
zu erzielen, ſei die Bildung von Genoſfſenſchaften erforderlich. 


E könne man die Wirkſamkeit der zu ergreifenden Maßregel 


nicht mathematiſch nachweiſen, allein auch hier ſei das neue, von * 


autoritativer Seite eingeführte Axiom der wirthſchaftlichen Beweis⸗ 
kraft zu ſetzen, nämlich „der Glaube“. Die Hauptſache ſei, daß 


der Spiritus im Inlande theurer wird, wenn derſelbe im Aus⸗ 


lande auch zu Schleuderpreiſen verkauft werden ſollte. Herr 
Generalſekretär Stöckel trat den ſanguiniſchen Erwartungen bezüg⸗ 


lich der vorgeſchlagenen Export⸗Genoſſenſchaft entſchieden entgegen, 


indem er auf das große Riſiko und die Gefahren hinwies, welche 


der Aeußerung: 
aus eigenem Antriebe Experimente, denen ſich die Schulmeiſter 


in Spanien aus Noth unterziehen müſſen.“ — In Spanien 
ſpottweiſe auch „Engländer“ zu 


pflegt man die Wucherer 


nennen. Auf dieſe Bedeutung Bezug nehmend, ſagte Jemand 
zu ſeinem tiefverſchuldeten Freunde: „Aber Menſch, Du 
biſt ja wahrhaftig ein zweites Gibraltar!“ — Wieſo?“ — 


Nun, weil Du Dich ganz in den Händen der Engländer 


befindeſt 8 
(Sentenz.) Der Glaube eines Weibes iſt ſtets rührend, 


aber erhaben iſt ſein Glaube, einen Schuh Nummer 3 an 


einen Fuß Nummer 7 ziehen zu können. 


„In den Vereinigten Staaten macht man 


(Recht originell) iſt der telegraphiſche Glückwunſch, 


welchen die Lehrer der Kreisſchulinſpektion Lüdenſcheid an den 
Fürſten Bismarck geſandt habeu. Das Telegramm lautet: 
„Fürſt Bismarck, Berlin. 
ſchulinſpektion Lüdenſcheid.“ 
lauten: „Es ſteht in Gottes Händen, daß es einem Regenten 
gerathe, derſelbe giebt ihm einen löblichen Kanzler.“ 

(Aus dem Gerichtsſaal.) Vorſitzender: „Nachdem 
die Oeffentlichkeit nene erſuche ich die anſtändigen 


Sirach 10, Vers 5. Die Kreis⸗ 
Die Worte jener Stelle aber 


Damen, den Saal zu verlaſſen! (Nach einer Pauſe, während | 


welcher aber von dem anweſenden weiblichen Publikum 
Niemand der Aufforderung nachkommt): 
anſtändigen Damen ſich entfernt haben, hat die Gendarmerie 
den Saal zu räumen.“ 


„So, nachdem die 
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die Gründung Aer l Genoſſenſchaft i mit Soltdarbaft mit ſich N 


bringe. Die Spekulation bleibe beſtehen, das Geſchäft ſelbſt ſei 
ſo koloſſal und umfangreich, daß der Einzelne einen Ueberblick 
nicht gewinnen könne. Deshalb würden viele Intereſſenten von 
einer Betheiligung zurückſtehen. Er nimmt auch die Börſe in 
Schutz. Es könne ſich nach ſeiner Meinung höchſtens darum 
handeln, in Form einer Aktiengeſellſchaft, der eine tüchtige kauf⸗ 
männiſche Kraft vorſtehe, im Kleinen und vorſichtig einen Verſuch 
zu wagen, nachdem man noch vorher ſehr genaue und zuverläſſige 
Informationen eingeholt. — Zu einem definitiven Entſchluß kam 
man in der Verſammlung nicht; man einigte ſich zunächſt nur 
dahin, im Intereſſe der Sache noch eingehendere Informationen 
nachzuſuchen und auf einer der nächſten Zuſammenkünfte dem 
Projekte wieder näher zu treten. 

X Berent, 14. April. (Verſchiedenes.) Der hieſigen Schmiede⸗ 
und Schloſſer⸗Innung iſt ſeitens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
auf Grund des § 2 des Geſetzes betreffend den Betrieb des Huf⸗ 
beſchlagsgewerbes die Berechtigung zur Ertheilung von Prüfungs⸗ 
zeugniſſen für den Betrieb des Hufbeſchlagsgewerbes ertheilt werden. 
— Jufolge mangelhafter Feuerungsanlage entſtand am 11. d. M. 
Vormittags in der im Rathhauſe belegenen Wohnung des Bürger⸗ 
meiſters hierſelbſt ein kleiner Brand, welcher aber, im Entſtehen 
bemerkt, ſofort gedämpft wurde. Wäre das Feuer in der Nacht 
zum Ausbruch gekommen, jo würde entſchieden das ganze Gebäude 
vom Feuer ergriffen worden ſein. 5 

Königsberg, 15. April. (Ueber das Handlungshaus Jakob 
Bernſtein) iſt heute der gerichtliche Konkuts eröffnet worden. 
Außer den am meiſten betheiligten beiden Berliner Bankhäuſern 
ſoll auch ein Petersburger Bankgeſchäft ſtark betheiligt ſein, ferner 
dürften für verſchiedene hieſige Firmen, welche dem fallirten Bank⸗ 
hauſe im Vertrauen auf deſſen ſolide Fundirung Gefälligkeits⸗ 
Akzepte gegeben hatten, mehr oder minder ernſte Verlegenheiten 
entſtehen. 

Lyck, 15. April. (Zahlungseinſtellungen.) Wiederum haben 
neuerdings zwei hieſige Firmen, C. v. Lojewsky und C. Becker, 
ihre Zahlungen eingeſtellt. 

Poſen, 14. April. (Das V. Provinzial⸗Landwehrfeſt) in 
Verbindung mit der Enthüllungsfeier des Provinzial » Krieger⸗ 
Denkmals findet in Poſen im Monat Auguſt 1887 ſtatt. 

Schwerſenz, 13. April. (Bahnbau.) Wie die „P. Zig.“ 
erfährt, ſind betreffs der Ausführung des Eiſenbahnbaues Poſen⸗ 
Wreſchen mit hieſigen Unternehmern Verträge abgeſchloſſen worden 
und ſollen in dieſen Tagen die Erdarbeiten von hier aus nach 
beiden Richtungen hin in Angriff genommen worden. 

Danzig, 15. April. (Jubiläum.) Heute feierte bekanntlich 
der Prälat Landmeſſer ſein 50jähriges Prieſterjubiläum. Zwiſchen 
7 und 8 Uhr Morgens wurde dem Herrn Jubilar von einem 
Muſikkorps eine Morgenmuſik gebracht. Um 10 Uhr verließ der 
Jubilar unter Vorantritt des Kreuz- und der Fahnenträger, denen 
die Gemeinde- und Kirchenvorſteher und die Prieſter in ihren 
Amtstrachten folgten, in unmittelbarer Begleitung mehrerer hoch⸗ 
geftellter Geiſtlicher, unter denen ſich auch der Domprobſt Dr. 
Redner aus Pelplin befanden, ſeine Wohnung, und bewegte ſich 
der Zug die in die Johannisgaſſe geſchmückte Straße entlang 
unter den feierlichen Klängen der Orgel nach dem Seiteneingang. 
Beim Betreten deſſelben wurde von einem gutgeſchulten Kirchen- 
chor ein geiſtliches Lied angeſtimmt, welches den Jubilar an ſeinem 
hohen Ehrentage weihevoll begrüßte. Darauf begann der Gottes⸗ 
dienſt, dem die Herrn Ober⸗Präſident von Ernſthauſen, Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Rothe, Polizei⸗Präſident Heinſius, Bürgermeiſter 
Hagemann, viele Geiſtliche und ein gewähltes Publikum bei⸗ 
wohnten. Schon geſtern war der Jubilar von den katholiſchen 
Frauen und Jungfrauen Danzigs, von den Konfirmanden und 
von den Zöglingen aus dem Lehrerinnen⸗Seminar mit ſinnigen 
Geſchenken erfreut worden. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte 
ſich an dem heutigen Tage in der Kirche eingefunden, ja der An⸗ 
drang war ein ſo bedeutender, daß viele Perſonen keinen Eintritt 
mehr fanden. Von dem hieſigen Magiſtrat, von welchem ſich 
mehrere Mitglieder Vormittags 10 Uhr nach der Nikolai-Kirche 
begaben, iſt dem Herrn Jubilar eine Adreſſe zugeſtellt worden, 
auch hatten ſich die Mitglieder der hieſigen Schuldeputation zur 
Gratulation eingefunden. 


— Bromberg, 16. April. (Submiſſion.) Heute Vor“ 
mittag 11 Uhr fand im Garniſon⸗Verwaltungs⸗Bureau die Sub⸗ 
miſſion zum Bau der hieſigen Artillerie-Kaſerne für die zum 
1. April 1886 nach hier zu verlegende 2. Abtheilung nebſt 


Regimentsſtab des 2. Pomm. Feld⸗Artillerie⸗Negiments Nr. 17 


ſtatt. Zu dieſer engeren Submiſſion waren, wie ſchon gemeldet, 
8 Generalunternehmer eingeladen worden und zwar die Firmen: 
Mautz⸗Bromberg, Berndt⸗Bromberg, Weihe⸗Bromberg, Brandau⸗ 
Thorn, Houtermann & Cordes Thorn, Wolff» Thorn (welcher 
krankheitshalber zum Termin nicht erſchienen war und daher keine 
Offerte abgab), Schultz & Co.-Berlin und Simon & Co.⸗Berlin. 
Unter dem Anſchlage blieben die Firmen: Berndt Bromberg mit 
1, Mautz⸗Bromberg mit 1 ½, Weihe-Bromberg mit 2, Schultz 
& Co.⸗Berlin mit 4%,, Simon & Co.⸗Berlin mit 10%, und 
Brandau-Thorn mit 12 Prozent. Den Zuſchlag erhielt die 
Firma Houtermann & Cordes⸗Thorn mit 15 Proz. 
unter dem Anſchlage. Die zu leiftende Kaution des Unterneh- 
mers iſt auf 100 000 Mk. feſtgeſetzt. Der Bau muß bis 
zum 1. April 1886 fertiggeſtellt werden. 


Loſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 16. April 1885. 


— (Inſpizirung.) Behufs Beiwohnung der Inſpizi⸗ 
rung von Kompagnien des 8. Pomm. Infanterie-Regts. Nr. 61 
ſind der Kommandeur der 4. Diviſton, Herr Generallieutenant 
v. Radecke, und der Kommandeur der 8. Infanterie-Brigave, 
Herr Oberſt v. d. Mülbe hier eingetroffen. Die genannten 
Herren nahmen im Hotel Sansſouci ihr Abſteigequartier. 

— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Am Mitt 
woch Nachmittags 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums ſtatt. Den Vorſitz führte Stadtwerordneten⸗Vorſteher 
Profeſſor Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck, Bürgermelſter Bender und Stadtrath Geſſel. Es 
wird in die Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 
getreten, für welche Stv. Wolff referirt. 1. und 2. wurde die 
Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Genehmigung zur Pen⸗ 
fionirung des Hilfsförſters Hartwig und über den Antrag auf 
Genehmigung zur Ueberweiſung des bisherigen Hilfsförſter⸗ 
Etabliſſements zu Bromberger Vorſtadt an den Chauſſee⸗Aufſeher 
Sommer vertagt. 3. wird die Verpachtung des Schlages 4 der 
Ziegelelkämpe an den Eigenthümer Szarpatowski pro 1. Mai 
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pachtung einer ca. 20 Morg 


großen abgeholzten Waldparzelle 
im Forſtrevier Guttau an den Beſitzer Wunſch in Schmolln. 5. 
Mittheilung von der Wahl des Fr. v. Szydlowski zum Aufſeher 
der öffentlichen Badeanſtalt. Durch dieſe Wahl iſt ein Geſuch 
um anderweite Ueberweiſung dieſer Stelle erledigt. 6. Antrag 
auf Genehmigung zur Ueberweiſung eines Zimmers im Hauſe 
Neuſtadt 216 an die Schuldienerin Wendt. Der Antrag wird 
abgelehnt. 7. nimmt das Kollegium von der Wahl des Lehrers 
Schwonke zu Schwarzbruch zum ſtädtiſchen Lehrer Kenntniß. 8. 
werden die Pachtverträge mit dem Förſter Hardt und den Beſitzern 
Lewandowski und Leiſchner über 3 Yandparzelien auf der Ziegelei⸗ 
kämpe pro 1. April 1885 bis 11. November 1886 prolongirt. 
— Vorlagen des Finanzausſchuſſes, für welche Stv. Schirmer 
referirt. 1. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Dezember 1884. 
Von demſelben wurde Kenntniß genommen. 2. wurde der Etat 
der Artusſtiftskaſſe pro 1. April 1885/86 genehmigt. 3. u. 4. 
Etatsüberſchreitung von 19 Mk. 15 Pf. bei Tit. IV. Poſ. 4 
des Kämmerei⸗Etats reſp. Etatsüberſchreitung von 205 Mk. 55 
Pf. bei Tit. VIII. Pol. 2 des Forſt⸗Etats. Dieſelben wurden 
genehmigt. 5. Etatsüberſchreitung von 268 Mk. 72 Pf. bei 
Tit. II. und VI. des Krankenhaus⸗Etats. Von dieſer Etatsüber⸗ 
ſchreitung nahm die Verſammlung vorläufig Kenntniß. Nachdem 
noch den Rechnungen der Sparkaſſe und des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes Decharge ertheilt worden, war die Tagesordnung erledigt. 
— Der öffentlichen Sitzung folgte eine geheime. 

— (Perſonalien.) Es ſind befördert beziehungsweiſe 
verſetzt worden: Der Hauptamtsaſſiſtent v. Mirbach in Dt. Krone 
in gleicher Dienſteigenſchaft nach Marienwerder, die Steueramts⸗ 
aſſiſtenten Töpper in Brieſen, Müller in Tuchel, Montag in 
Kulm, Loſſow in Schlochau, Czeczorzinski' in Neuſtadt, Reichardt 
in Marienburg und Arndt in Konitz zu Steuereinnehmern bezw. 
in Brieſen, Tuchel, Roſenberg, Schlochau, Chriſtburg, Strasburg 
und Märk. Friedland, und der Steueraufſeher Fiſchgalla in Prauft 
in gleicher Dienſteigenſchaft nach Neu⸗Schönſce. 

— (Sitzung des Lehrer⸗Vereins.) In der 
Sitzung vom 18. v. M. wurde im Fragekaſten die Frage vor⸗ 
gefunden, ob es nicht zweckmäßig wäre, wenn auch in den ſtädti⸗ 
ſchen Schulen der geſammte Unterricht auf die Vormittagsſtunden 
verlegt würde. Der Verein hat dieſe Frage eingehend ventilirt, 
doch keine Stellung zu ihr genommen, vielmehr dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, ein diesbezügliches Referat hören zu wollen. 
In der am 15. d. Mts. abgehaltenen Sitzung referirte Herr 
Lehrer Mauſolf über dieſen Gegenſtand. Der Vortragende be— 
leuchtete die Gründe, welche gegen und für die Beſeitigung des 
Nachmittagsunterrichts ſprachen und kam ſchließlich zu dem Re⸗ 
ſultate, daß es für Haus und Schule wünſchenswerth wäre, in 
den ſtädtiſchen Schulen den Unterricht nur auf die Vormittags⸗ 
ſtunden zu beſchränken. (Der beregte Gegenſtand kam bereits bei 
der Berathung des Etats der Unterrichtsverwaltung im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Sprache, auch iſt ihm von der pädagogiſchen und 
politiſchen Preſſe die gebührende Beachtung zu Theil geworden. 
Viele maßgebende Stimmen haben ſich ebenfalls gegen den Nach⸗ 
mittagsunterricht entſchieden) Hierauf hielt Herr Lehrer Bator 
einen intereſſanten Vortrag über das Thema: „Die Aufgabe der 
Schule in Bezug auf Vogelſchutz.“ Beiden Referenten wurde 
Dank der Verſammlung zu Theil. Das Vereinsmitglied, Herr 
Michaelis, feierte vor einigen Tagen ſein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Der Vorſitzende bringt dem Jubilar im Namen des 
Vereins die beſten Glückwünſche zu dieſem Ehrentage dar. Nach 
Beantwortung einiger im Fragekaſten vorgefundenen Fragen folgte 
Schluß der Sitzung. 

— (Der Geſinde⸗Ziehtag) hat auch diesmal ver⸗ 
ſchiedene Unerträglichkeiten im Gefolge, ſo namentlich die Be⸗ 
läftigung der Paſſanten auf den Straßen durch Dienſtmädchen, 
liederliche Frauenzimmer ꝛc. Seitens der Polizei ſind Maß⸗ 
regeln getroffen, welche dieſen Mißſtänden Abhülfe bringen dürften. 


— (Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 15. April. (Der Deutſche Antiſemitenbund) 
hatte geſtern Abend im Etabliſſement Sansſouci eine auch von 
Arbeitern zahlreich beſuchte Verſammlung veranſtaltet, in 
welcher der Stadtv. Pickenbach über „Das Judenthum in 
Berlin“ einen hiſtoriſchen Vortrag hielt. Die älteſte Berliner 
Urkunde, in der das Judenthum vorkommt, datirt aus dem 
Jahre 1295; es wurde in ihr der Wollenwebergilde ver⸗ 
boten, mittels der Juden das Garn zu beſchaffen. Schon in 
der erſten Zeit der Askanierherrſchaft zeigte es ſich, daß die 
Juden vor Allem beſtrebt ſind, ſich als gefügige Werkzeuge 
der dominirenden Partei anzuſchließen. 1319 mußte eine 
Verordnung gegen den Wucher der Juden erlaſſen werden. 
Eine andere Verordnung aus dem Jahre 1343 war gegen 
die jüdiſchen Schlächter gerichtet, unter deren Geſchäftspraktiken 
ſogar die Moral der deutſchen Schlächter gelitten hatte. Im 
Allgemeinen genoſſen ſchon zu jener Zeit die Juden weit eher 
Vorrechte, als daß ſie den Chriſten nachſtanden, nie aber 
haben ſie den Verſuch gemacht, ſich mit der deutſchen Be⸗ 
völkerung zu vermiſchen. Auch unter den erſten Hohenzollern 
wurde das Judenthum ſehr begünſtigt, erſt ſpäter trat man 
ihm ſchärfer entgegen. Joachim I wies die Juden ſogar aus; 
kaum war er aber todt, da wimmelte es auch ſchon wieder 
von Juden, die gegen Zahlung von 42 000 Thalern pro 
Jahr das Recht der Rückkehr erlangt hatten. Trotz dieſer 
hohen Zahlung wurden ſie doch reiche Leute. Aus dem Jahre 
1551 iſt wieder eine Urkunde erhalten, in der ſich Berlin 
über die Strömung des Gewerbebetriebes von Seiten der 
Juden beſchwert. 1688, nachdem der Große Kurfürſt 
öſterreichiſche Juden nach Berlin gezogen, wiederholten ſich die 
Klagen gegen die 40 Juden, die damals hier wohnten, in 12 
Jahren waren es trotzdem ihrer ſchon 117. „Man hat“, fuhr 
der Redner fort, „die antiſemitiſche Bewegung als ein Schmach 
bezeichnet, und ſollte doch wiſſen, daß ſchon 1815 die Burſchen⸗ 
ſchaften wache keinen Juden aufzunehmen. Auch Blücher 
erkannte die Gefahr des Judenthums. Unterm 10. Juli 
1810 ſchrieb er an Gneiſenau, daß er ſich vom Staatsleben 
zurückziehen wolle, da Projektenmacher und Juden ſich immer 
mehr breit machen. Gneiſenau antwortete darauf, daß er 
mit vollem Herzen den Ausführungen Blüchers beiſtimme, 
auch ſein Inneres werde durch dieſen Judenunfug empört 
Man ſieht daraus, die antiſemitiſche Bewegung Berlins, 
Deutſchlands iſt keine neue, ſie exiſtirt ſeit Jahrhunderten 
aber ſtets hat nur die Abneigung, ſich mit uns zu ver⸗ 
ſchmelzen, die Nichtbetheiligung an der produktiven Arbeit 
den Haß der Bevölkerung gegen die Juden hervorgerufen.“ 


1885 bie 11. November 1886 genehmigt; desgl. 4. die Bere (Beifall.) Im Laufe der Debatte theille Herr Pickenbach auf 


Grund einer Frage mit, daß ſich dem D. A. B. bereite Ab. 


geordnete faſt aller Fraktionen angeſchloſſen haben. & . & "a 

Berlin, 15. April. (Ein Jude), Namens Eugen Singer, 
hat frecher Weiſe im Kaiſerlichen Palais eine Fenſterſcheide 
eingeworfen. Singer iſt aus Friedland in Oeſterreich und 
von dort direkt hierher gekommen. Ueber den Gang der 
Unterſuchung, die dem Landgerichtsrath Hollmann übertragen 
iſt, dringen ſelbſtverſtändlich keine Nachrichten in die Oeffent⸗ 
lichkeit. — Auffallend iſt die Reſerve, welche ſich die jüdiſchen 
Blätter in dieſer Angelegenheit auferlegen, natürlich nur, 
weil der Betreffende — ein Jude iſt. Blätter, die ſonſt 
nach jeder Neuigkeit haſchen und dieſelbe ſo breit wie möglich 
treten, ſchweigen ſich über dieſen Vorfall aus. Ja, es geht 
nichts üb er die Gewiſſenhaftigkeit der jüdiſchen Tageschroniſten, 
mit welcher ſie alles, was auf die Juden ein ſchlechtes Licht 
werfen könnte, zu vertuſchen ſuchen. 

Stettin, 15. April. (Eine den Stadtverordneten un⸗ 
günſtige Entſcheidung) hat der Bezirks- Ausſchuß getroffen. 
In der Stadtverordneten⸗-Sitzung am 22. Januar d. J. 
war beſchloſſen, eine Petition an den Reichstag gegen die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle zu erlaſſen und den Magiſtrat zu 
erſuchen, das Weitere zu veranlaſſen. Gegen die Abſendung 
dieſer Petition ſeitens des Magiſtrats war vom Regierungs⸗ 
präſidenten Wegner Einſpruch erhoben und darauf in außer⸗ 
ordentlicher Stadtverordneten-Verſammlung beſchloſſen, da 
der Magiſtrat es ablehnte, gegen die Verfügung des Ne 
gierungs-Präſidenten den Beſchwerdeweg zu beſchreiten, gegen 
erſteren im Verwaltungsſtreitverfahren klagbar vorzugehen. 
Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ hört, hat der Bezirksausſchuß in 
ſeiner heutigen Sitzung zu Ungunſten der Stadtverordneten 
entſchieden. . 

Aus der Prignitz, 15. April. (Unglücksfal.) Nicht weit 
von der Grenze der Oſtprignitz, in dem an dem Arme des 
großen Müritzſees liegenden Dorfe Alt-Gaarz ereignete ſich vor 
einigen Tagen folgender äußerſt beklagenswerther Uuglücksfall. 
Achtzehn junge Leute wollten über den das Dorf berührenden 
Arm des Müritz fahren, um ſich in dem Eichenwalde des Br 
jenſeitigen Ufers zu beluſtigen. Wie man erfährt, bedienten fie 9 
ſich dazu eines ſehr gebrechlichen Fahrzeuges. Kaum hatten ſich 
die Inſaſſen ein wenig vom Lande entfernt, als ſie mit Schrecken 
bemerkten, daß der Kahn leck geworden ſei. Die in Folge dieſer | 
Wahrnehmung entftehende große Unruhe war die Veranlaſſung, 
daß das Fahrzeug umſchlug und ſämmtliche Perſonen in die Tiefs 
ſanken. Ein Schiffer, welcher mit ſeinem Kahne in der Gegend 
vor Anker lag, eilte ſofort zur Hülfe, vermochte aber nur ſechs 
der Unglücklichen dem Wellengrabe zu entreißen, während zwölf 
den Tod fanden. Aber auch von den Geretteten vermochte man 
trotz der herbeigeholten ärztlichen Hülfe zwei nicht wieder in das 
Leben zurückzurufen. Ein herzerſchütternder Anblick war es, als 
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man beim Auffinden der Leichen auf einmal ſechs der Unglück⸗ 
lichen, die ſich krampfhaft mit den Händen angefaßt hielten, aus 
der Tiefe hervorzog. 


Für die Redaktion verantworklich: Paul Dembromwstt in Thorn 
Telegraphiicher VBörſen⸗ Bericht. 3 


Berlin, den 17. April. 


17 185. 


Fonds: animirt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 


198 — 8520235 
197—80 | 202—20 


93—10 95—10 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 61—70 63 10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54 54 
Weſtpreuß. Pfandbriefe % 101—10 |101—20 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 100—40 | 100—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162—95 163-20 
Weizen gelber: April⸗Mai 171—50|171—50 
Septb.-Dftober.. u. 0..0.0% 183 182—50 
von Newyork lok o 101—50 98%, 
Rogen: loko 3 145 145 
April⸗ Mai 146 147 —20 
Juni⸗Juli RR . 1150-—25 
Septb.⸗Oktober 153 
Rüböl: April⸗Ma i [ 48— 90 49 
Septh!⸗Sktober z aa e 52 
Spiritus: lok oo „4180 
April⸗ Mai 4250 
August e 44 —90 
Auguſt⸗ Sept... 45—70 


Börſenberichte. 
Königsberg, 16 April Spiritusbericht. pro 10,00 
Liter pCt ohne Faß. Loco 41,75 M. Br. 41,50 M. Gd., 41,50 
bez, pro April 41,75 M. Br., 41,25 M Gd, —,— bez., pro Frühjahr 
41,75 M. Br., 41,25 M. Gd, —,— bez., pro Mai-Juni 42,00 M 
Br., 41,50 M. Gd, — .. M. bez, pro Juni 43,00 M. Br., 42,5 N 
M. „ —.— M. bez, pro Juli 44,00 M. Br., 43,75 M. © 
—,— M bez., pro Auguſt 45.00 M. Br, 44,50 M. Gd, —— 
bez. pro September 45,50 M Br. 45,00 M. Gd., —.— M. bez., kur 
Lieferung 41,50 M. bez. 


Meteorologifche Beobachtungen. 
Thorn, den 17. April. 


16. an pf 759.2 4 12.8 8 
10h p 760.3 ＋ 6.0 ᷣ 8s 0 
17. öh 4761.9 ＋ 1.6 NE: | 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. April 1,21 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Miſericordras Dom ] den 19. April 1885 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden: Herr Pfarrer 
Stachowitz Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. | 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. ; ö 
Vor- und Nachmittags Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmande 
Um Störungen, durch unzeitiges Verlaſſen, der Kirche fern zu halte 
werden während des Einſegnungsaktes die Thüren geſchloſſen ſein. re 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Beichte 8 ½ U 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 1 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Ruh 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühl 
In der St. Jacobs⸗Kirche: 
Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. 
Divifionspfarrer Boenig. 
In evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche; 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


ze 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Klempnermeiſters Viotor Kunicki 


hier — V. N. 4/85 — iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen Termin 


auf 
den 6. Mai 1885 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt 
Terminszimmer IV. anberaumt. 


Wallner, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts 
Abtheilung V. 

S 5 — — 
Kleie⸗Verkauf. 
Dienſtag den 21. April cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im dieſſeitigen Büreau eine größere Partie 
Roggen⸗Kleie, ſowie einiges Fußmehl, Spreu, 
Heu⸗ und Stroh⸗Abfall und eine Anzahl alter 

Holzkiſten verſteigert werden. 
Thorn, den 18. April 1885. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Ausverkauf. 


Das zur Kraschutzkl'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend aus 


Oberhemden, Manſchetten, 
Kragen, CTricotagen, Era- 
vatten, Garnituren, 
Rüſchen, Trimmings, 
Stickereien, Damenkragen, 
Damenſchleifen, Flanelle, 
Parchent, Regenſchirme ꝛc. 


wird billig ausverkauft. 
F. Gerbils, 


Konkursverwalter. 


Ausverkauf. 


Die zur Max Tichauer'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Waarenbeſtände, Kinder⸗ 
garderobe werden billigſt ausverkauft. 

Der erwalter. 
F. derbis 

Beige meinen geehrten Kunden hierdurch 

ergebenſt an, daß ich mein 
9 
äft 


Sp 
Käſegeſch 
von der Neuſtadt, Gr. Gerberſtraße nach der 
Altſtadt, Coppernicusſtraße Nr. 170 
(im Keller) verlegt habe. 

Ich werde mich ſtets bemühen, nur 
guten ſaftigen Schweizerſäſe 
ſowie alle andern Sorten Käſe bei reeller 
und billiger Bedienung zu verabfolgen; be⸗ 
merke noch, daß ich an jedem Wochenmarkt⸗ 

tage auf dem Markte ausſtehe. 
Friedr. Stauffenegger, 


Käſehändler. 
ges οοο 
Kgl. Preuss. approb. 


Zahn-Arzt Klemich 


aus Bromberg 

ist in Thorn, HotelSanssouol, sonn- 
täglich von 8—6 Uhr zu consultiren. 
Schmerzlose Operationen 
mit Lachgas. 


Seer 
Zur Anfertigung von ſchmiedeeiſernen 


Grabgittern, Kreuzen, 


Balkongittern 
jeder Art empfiehlt ſich, und hält auf Lager: 


Gartenmöbel, 
als Tiſche, Stühle, Bänke, ferner Brat⸗ 
öfen, Militärbettſtellen, Fußreini⸗ 
gungseiſen neuerer Art, in großer Aus⸗ 
wahl und billigſten Preiſen, die Kunſt⸗ und 
Bau⸗Schloſſerei von ©. Labes, 
Seglerſtr. 107. 


Hypotheken⸗ 
D ® 112 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ / 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, % inkl. „ % Amortifation 
und / , (Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 

d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 
Ein gut erhaltener 5 


Flügel 


zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


Abonnements 


auf Die 


Illuſtrirte 
Bienen - Zeitung 


zum Preiſe von 2,40 Mk. 
nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 
nachgeliefert. 


N So NETNN NYNN UNVN\Y' NINNINNINN 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich ergebenft 
an, daß ich mich hierſelbſt, nachdem ich 6 Jahre bei Herrn Töpfermeiſter Grau 8 


N 


konditionirte, als DRG 
2 Töpfermeiſter 8 


IN 


etablirt habe. Indem ich prompte und reelle Bedienung verſpreche, bitte ich um 8 


gütiges Vertrauen und Wohlwollen. N 
5 C. Kosemund, & 
5 Töpfermeiſter, Hundegaſſe 244. X 


JJV 
Ein ſüfſiges e | Einen Lehrling 


vorzügliches zur Bäckerei von ſofort verlangt 
zum Oi 


A B 1 Theodor Rupinskl, 


ai Shupmaserftrae 
großes Glas 15 Pi. Joh. Janke- Bromberg, 
Schnitt 10 Pf. 


Metallwaaren- Fabrik 
nur bei Willenius, mit Dampfbetrieb, 
— Bromberg, Bahnhofſtr. . [fertigt als Spezialität 
Eine geprüfte Erzieherin wünſcht Bierdruck Apparate (prämiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 


Privat - Unterricht 


in allen Fächern zu ertheilen. 
Gr. Mocker 28 1 Treppe. 


| 


TMN NN, 


5 

Dem Herrn Braumeiſter Koenig zu = 
2 ſeinem heutigen Geburtstage ein drei⸗ % 
x mal donnerndes Hoch, daß die £ 
$ 

* 


* 


2 ganze Katharinenſtraße wackelt. K. H. 
MN N & MN UNd N.. N. M., N.: x & M N . 


Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbrief⸗ 
kaſten an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche in anderen großen 
Städten ganz allgemein ſtattgefunden hat, iſt 
in Thorn noch nicht in dem Maße erfolgt, 
welches der Umfang des Verkehrs der Stadt 
erwarten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether ſolche Brief⸗ 
kaſten in weiterem Maße anbringen laſſen 
wollten, ſo würde dadurch eine erhebliche Be⸗ 
ſchleunigung in der Beſtellung erzielt, die allen 
Korreſpondenten zu Gute kommt. Die Haus⸗ 
briefkaſten ſchützen auch vor Verluſten und 
Verzögerungen, welche in Abweſenheitsfällen 
der Adreſſaten bei der Abgabe von Briefen 
an Hausbewohner nicht ſelten vorkommen. 
Dieſelben verhindern endlich noch Indiskretionen 
und laſſen das Briefgeheimniß beſſer gewahrt 
erſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in eigenem 
Intereſſe wiederholt auf dieſe Einrichtung auf⸗ 
merkſam gemacht. 

Danzig, den 10. April 1885. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


* 


Naturgetreue Damen⸗ u. Herren⸗ 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwiatkowski, 
Damen: und Herren⸗Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Ein Prachtwerk für das Volk! 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


| Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
D 


on 
Dr. Hermann Roskosohny. 


Für Dom. Eichthal ſofo rt ein kautionsf. 


Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachkwerke durch bisher unerreichte 


E ie le eee Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 
geſucht. zum Siegler e Heitmann, 5 Dos reich iluftrirte, prachtvoll außgeftattete 
Mocker — Thorn. 60 Pfennig nd f ke Gasse d deren jede ein 10 Mark 
. E . in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: 
Ein Laden W Wohnung | 0 I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. Bw 
geeig 3) | Lieferung. II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 


iſt gleich oder vom 1. Juli zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, 1 

Altſtadt Schuhmacherſtraße. 

ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 

raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 


Adolf Steiner, 


eitungs- Annoncen ⸗ Expedition 
3 3 nee ee 


Hamburg. 
Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas. 

Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter bei größeren, 
oft wiederholten Inſertionen Rabatt. N i 

Die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg it Pächter des 
Inſeratentheils der bedeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtock“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 2 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 


gratis und franko. 


Südſee. IV. Süd⸗Afrika. 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 

erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. 

handlung gratis und franko. 


Einen Lehrling 240 HEFTE ODER I6 BÄNDE. 
Friſeur Hoppe, 


tust Eliſabethſtr. 270. 


Universal-Metall- 


Putzpomade 
Ä Schmitt & Förderer 
Wahlershausen-Cassel, 

allein ächtes u. unverfälſchtes Fabrikat, 
übertrifft in Qualität und Putzkraft jedes 
andere Produkt. 

Achtung auf unſere Firma und 
Schutzmarke. 


Mehr | Licht N 


in den blühenden Geheimmittel⸗ 
ſchwindel bringen die von mir im 


37 NI 830 NYS 83037 


10 00 UHR sol 
U9J1Dy pun Kabunppiggy ZW 
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Jos. Gruber, Heilbronn a. N. Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
— PlwKkehwe 2 Treppen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 


V. Oſt⸗Afrika. RR 
Jede Buchhandlung ift in der Lage, die 


Tiegel I. Ne. 


billig zu verkaufen. F. Kampmann, 
Gr.⸗Mocker. 


Ein Kellnerlehrling 
9 H 


wird verlangt alteſtelle. 


Näheres: Weinhandlung L. Gelhor n. 
Unter Mitwirkung der japanehiden Compagnie 
im Schützenhauſe 
(Sircus- Gebäude) 


Nur Sonnabend den 18. und Sonntag 
den 19. April 1885 


Bm Große Gala- 


Benefiz Vorſtellungen 


zum Beſten des beliebten ſpaniſchen Clown's 
Oerra, welcher ſich durch feine großartigen 
Leiſtungen und komiſchen Intermezzo's beſonders 
auszeichnen wird. 

Da ich von Herrn Laszewski finanziell 
übervortheilt wurde, ſo erlaube ich mir zu 
dieſen Vorſtellungen alle meine Gönner höflichſt 
einzuladen. Hochachtungsvoll 

Cerra. 

Pfreiſe der Plätze: Sperrſitz 1 Mark, 
1. Platz 70 Pf., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 
30 Pf. — Der Billetverkauf befindet ſich Breite⸗ 
ſtraße im Cigarrengeſchäft des Herrn Schulz. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


. möbl. Zim. nebit Kab. iſt v. 1. Mal 
z. verm. Breiteßeſtra 446/47. II. 
in möbl. Aim. mit Rabinet u. Burſchengel. 
vom 1. Mai zu verm. Culmerſtr. 319. 


Täglicher Salender. 


Auftrag eines Beamten zu beziehenden = — 
Rezepte (72 Fe % Pf.) zur en s RR. 8 5 
und billigen Herſtellung von täglichen h S S 3 © |s 

Verbrauchsartikeln, erprobten Heilmitteln I 1885. E 5 8 3 5 2 8 
u. ſ. w., von denen 2 in . l Buch die, 8 S S S G 8 
fortwährend unter den verſchiedenſten FI ht N K I Nr TE 
hochtönenden Namen für theures Geld ec en ran Ce April. 19.20 21 222324 35 
angeboten werden. Volle Garantie für lung fanden, werden unter Garantie 2627 28 29 30 — — 
die Richtigkeit der Rezepte und bie | Fründlien geheilt. Man verszume da- Mai. | —— 11 2 
Wirkſamkeit der Heilmittel wird geboten her nicht, meine von mir zu beziehende sl 4 5 6 7 389 
Die geringen Koſten, welche nur zur Schrift Preis Mk. 1 zu lesen. 1011/1213 141516 
Deckung der Porto⸗ und Inſeratkoſten C Rolle Hamburg, 17 1819 20 21 22 23 
bienen, um en „Geſcefe von vorn: . „ Mühlenstrasse 28. 2425 26 27 28 29 30 
herein ausſchließen, werden ſich für fe 1. Etage St. Annenſſr. Nr. 179, be Sry rk a 
er „ Rezepte ſehr bald f ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom Juni 1112134 6 
u 1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. er heutigen Nummer Tiegt der 


„Fliegende Rathgeber für 
Haus und Familie“ bei. 9 


